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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 


wit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


— 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Juni. Ueber die Feier der gol- 
denen Hochzeit des Kalſerpaares ſchreibt die „Berl. 
Borſ.- Ztg. Kay 
Der Tag des goldenen Jubiläums des deut⸗ 
ſchen Kaiſerpaares begann mit einem Wetter, wie 
es blendender, entzückender kaum gedacht werden 
kann. Der Himmel ſtrahlte in wunderbarer Bläue, 


und die Sonne warf ihre goldigſten Strahlen herab. 


Der Himmel ſoll ſich in den geeigneten Augenblicken 
mit Wolken bedecken, damit die Sonne mit ihren 
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Breite- und Brüderſtraße, 


— 


| 


die dekorative Ansſtattung der Stadt in den herr⸗ 
lochſten Beleuchtungseffekten zu zeigen. Die Aus⸗ 


Geſimſe waren auch daſelbſt, mitten zwiſchen den 


Am großartigſten präſidirte ſich wie 
aricjlamgen m geek a5 gab es val Het de 


Fahnen und Wi in 1 
4 ander gedrängt ſtanden, daß man von dem Straß 


pflaster Nichts mehr ſah, und daß jede Bewegung, 


im. 


5 


Das dauerte jedoch nur bis ½9 Uhr, dann trat 
in dem Feſtprogramm der Ueberirdiſchen eine auf- 
fallende Veränderung ein. Es war, als hätten fie 
ſich gejagt, wir wollen einmal dem deutſchen Kaiſer 
zu Liebe eine Witterung arrangiren, die ſich har⸗ 
moniſch den Dispoſitionen der Sterblichen anſchließt. 


ſtechenden Strahlen die Feſtthellnehmer nicht behel⸗ 
ligt, dann ſoll es wieder, da die Entfernung des 
Staubes mittelſt der Sprengwagen doch eine unzu⸗ 
längliche iſt, in den entſprechenden Intervallen reg⸗ 
nen, und die volle Schönheit des großen Freuden⸗ 
tages ſoll nur dann ſichtbar werden, wenn ſie in 
das Enſemble paßt. Dieſes Programm wurde in 
excelsis bis zu dem Schluß unſeres Abendblattes 
auch pünktlich eingehalten. i 
Die Azurbläue des Himmels in den frühen 
Morgenſtunden hatte unzweifelhaft nur den Zweck, 


ſchmückung trug zwar nicht den grandioſen Charak- 
* wie er zur Zeit des Einzugs des Kaiſers zu 
getreten war, wo ganz 


ö Arrangem 
Einzelheiten und Fahnen und l 
auch in den abgelegenſten Straßen von den Dächern 
und aus den Fenſtern niederwehen, und einzelne 


och 


übrigen proſatſch zahlen Gebäuden, von Gutrlanden 


— „Unter den zen 
deſſen Dach ſich nicht die 
räge im leiſen Windhauch blähten, und die weni⸗ 

Fenſter waren zu jählen, aus denen nicht Tep⸗ 
Piche niederhingen. Die Thorbogen, die Geſimſe 
und die Balkone waren mit von 


'oratlonen durchflochtenen Guirlanden aus Eichen ⸗ſt 


nenzweigen umwunden, und dazwiſchen 
ae e mannigfaltigſten Variationen die 
von Kränzen in Gold umgebenen Juttialen A. W. 
Der Mörtel, Anwurf einzelner Gebäude verſchwand 
ganz unter den Trophäen, Teppichen, Kränzen und 
Laub-Gewinden, mit denen die Facaden bedeckt wa⸗ 
Nächit den Linden, woſelbſt die Dekorationen 
der königl. Univerfität, des Opernhauſes, des Hotel 
du Nord, Hotel de Rome, Café Bauer, Cafe Kranz 
ganz beſonders Erwähnung verdienen, zeichneten 
ganz beſonders aus der Werderſche Markt, die 
Stechbahn, die Schloßfreiheit, dit Markgrafenſtraße, 
die Leipzigerſtraße, der Leipzigerplatz, der Dönhofs⸗ 
Platz, der Hausvogteiplatz, die Friedrichſtraße, die 


Molkenmarkt. In der Königſtraße waren es wie⸗ 
derum das Rathhaus und das Hauptpoſtgebäude, 
die von einer eminenten Dekorationskunſt Zeugniß 


Die Königftraße 
und Kurfürſtenbrücke gewährte einen außerordentlich 


maleriſchen, 


gewinde zogen ſich an ſämmtlichen Häuſern entlang.] der fünf Infanterie-Muſikchöre. 
Prächtige Roſen, goldene Adler unterbrachen die begann das Monſtre-Konzert mit einem 
Quer über die Straße gend großartig intonirten und dann allgema 
mit auf den ſterbenden Trommelwirbel. Hierauf folgte die Aus⸗ 
hohen Feſttag Bezug nehmenden Sinnſprüchen. Auf führung des aus zehn Nummern beſtehenden Pro- 
dem Werderſchen Markt und der Stechbahn erhob gramms. Der Eindruck der Klangwirkung war ein 
dich eine lange Reihe großer, prächtiger und auf's hinreißender. 
Die Deko- die Produktionen der Mufikchöre, die hier und da 
rationen von Rudolf Herzog und Gerſon leiſteten mit den nachſchlagenden Tönen des Widerhalls zu 
das Höchſe an Geſchmack und Kunſt. Aehnlich kämpfen hatten, erſchollen die Geſänge der Männer- 
wie die Königſtraße war auch die Breiteſtraße, 
Brüderſtraße und ein großer Theil der Markgra⸗ in 
Vornehmlich zeichnete ſich hier nicht unter Gottes freiem Himmel abgeſungen, wo 
wiederum das „Walhalla-Volks⸗Theater“ und die die Schallwellen an den umliegenden Häuſern fi 
Fabrik von Siemens ck Halske aus. Von Minute kapriciös brechen und in den Oeffnungen der Stra⸗ 
zu Minute in den Vormittagsſtunden verſchönerte ßen verhallen. 
Die Leip- Ausführung war über jedes Lob erhaben, 


Monotonie des Waldesgrün. 
Augen ſich impoſante Transparente, 


Geſchmackvollſte dekorirter Maſtbäume. 


fenſtraße geſchmückt. 


und vergrößerte ſich die Dekoration. 


Ügerftraße war vom Potsdamer Platz aus, woſelbſt eine Diſſonanz, n 
as reizende, aus grünen und kornblumenblauen vernehmen, eine in Anbetracht der Lokalität 


Dewinden beſtehende Arrangement, in deſſen . 


ne Engelgeſtalt ſich befindet, die eine mit ſinnigen 


£ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


Kaiſers in Berlin in Scene geſetzt wurde, allein Ti 
wenn man den Vergleich mit dieſem in jeiner Art“ 
einzigen chriſtbaumartigen Aufpuß 


brillante bezeichnet werden. Die Straßen wimmel⸗ 
ten natürlich ſchon vom frühen Morgen an von 


der Zugang aus der Leipziger Straße, der 
Berlin einem Chrit- Ten“ 
viele inpeſante derſper. 
a e e gewaltiger, nicht in Schranken 

’ unmöglich wurde, die Fahrſtraße zur Bequemlichkeit 
des cirkulirenden Publikums frei zu erhalten. 2 rotz 
der energiſchen Anſtrengungen der Schutzleute 
Fuß und zu Pferde ward ihr Spalier durchb 
und der ganze Donhofsplatz in ſeiner rieſigen 


Kornblumen-De- der unzählbaren an einander gekeilten Maſſe al 


die Königſtraße und der bervorſtachen, hoben ſich 


zwiſchen der Spandauerſtraße Takt. 


romantischen Anblick. Duftende Laub- die Pickelhauben und die goldigblanken Instrumente 


die chöre, die jo rein und klar klangen, 


vierteljährlich 2 Mark, 


Donnerſtag, den 12. Juni 1879. 
Sprüchen bedeckte Transparenttafel hält, beſenderkſ einem Feuer vorgetragen, die das ganze ungeheure 
auffiel, bis weit hinab zur ehemaligen „Spittel-! Zuhörerpublikum in ſtürmiſche Begeisterung verſetz⸗ 
brücke“, wo noch das eigentlich nicht mehr zun ten. Nach jeder Nummer erhob ſich in dem rieſt⸗ 
Feſtrayon gehörige Gebäude von Goſchenhofer unz gen Umkreiſe des Platzes ein betäubendes, nicht 
Röſicke in reichen Verzierungen von Fahnen undſenden wollendes Händeklatſchen und Bravorufen, 
mächtigen Guirlanden prangte, ein Meer von Flag Von beſonders großartiger Wirkung waren Kreußzer's 
gen und Wimpeln, die faſt aus jeder Dachluke und] „Das iſt der Tag des Herrn“, der „Hochzeits 
aus jedem Fenſter niederwallten. Dazwiſchen blick⸗ marſch“ von Mendelsſohn, Weber's „Schwertlied“, 
ten von den Facaden der Gebäude noch hübſch be⸗ der majeſtätiſch inſtrumentirte „Kaiſermarſch“ von 
malte Tafeln, die Büſten des Kaiſers und ders Richard Wagner und der jo wunderſam einfache 
Kaiſerin, von dichten Kränzen von Kornblumenſ und gewaltige Chor aus Judas Maccabäus „Seht 
oder Eichenlaub umgeben ꝛc. ze. Wollte man ein er kommt“. Gegen ½ 11 Uhr wurde die erhabene, 


ausführliche Schilderung der Dekoration Berlins unbeſchreiblich grandioſe muſikaliſche Aufführung mit 


an dem heutigen Tage entwerfen, dann müßte manſder Abſingung des „Heil Dir im Siegerkranz“, 
in einzelnen Straßen fait jedes Haus ins Detail] wobei ſich leider nur ein geringer Theil des großen 
beſchreiben. Die Ausſchmückung blieb, wie geſagt, Publikums“ betheiligte, effektvoll geſchloſſen. Herr 
hinter jener zurück, die zur Zeit des Einzugs des] apellmeiſter Müller brachte nun von ſeinem hoch⸗ 


ſchwebenden Dirigententiſche noch ein Hoch auf das 
lpaar aus. In dieſem Augenblicke kam plötz⸗ 
einer ganzen ſuch wieder Leben und Bewegung in die regungs⸗ 
Stadt unterläßt, jo kann fie als eine ungewöhnlich Moje Menge. Alle Hüte und Hände flogen in die 
f höhe, aus den Fenſtern und von den Balkonen 
arten zahlloſe Taſchentücher, und ein drohnendes, 

haltendes Hochrufen ſtieg zum Himmel empor; 
fluthete die ungeheure Menſchenmaſſe eilig, 
m in Sturzwellen auseinander, die ſich nach 
inter den Linden“ bin ergoſſen, wo der große 
ſtattfinden ſollte. Nicht genug iſt bei dieſer 
eit die Nachglebigkeit und der Takt zu lo⸗ 
welchem ſich e dem AU 
m gegenüber benahmen, das wenig geneig 
die be D eg i ‚tejpefti- 

1 es 


Spaziergängern. Nun wollen wir die einzelne 
Feierlichkeiten des Vormittags, jo weit es die be⸗ 
ſchränkte Zeit geftattet, in flüchtigen Zügen darzu⸗ 
ſtellen verſuchen. u 

Das Monſtre⸗Konzert auf dem Dönhofsplatze, 
bei dem gegen 1500 Sänger und fünf Infanterie⸗ 
muſikchöre mitwirkten, geſtaltete ſich zu einem übı 
wältigenden Volksfeſte. Schon um 9 Uhr 


und der Jeruſalemer Straße in Folge de Luie zu danken, . 


& 


perrt. 


au baltender, daf 1 121 1 
zu haltender, daß ußleute, die es ſich ruhig gefallen ließen, 


bloſend auf die Flanken und auf den Rücken 
lopft wurden, und die dazu, um fa jedem An⸗ 
aß zu Ausſchreitungen der Menge vorzubeugen, noch 
gut hig lächelten. 9 — 
Eine große Menſchenmenge wälzte ſich ſchon am 
zühen Morgen durch die mit Fahnen, Standarten, 
„ Emblemen, Guirlanden und Gewinden reich gezier⸗ 
ten Straßen der via triumphalis zu. Einiger⸗ 
maßen getäuſcht wurde die Erwartung der Unter 
ck. den Linden verſammelten Menge, welche die Durch⸗ 
werk zu Stockwerk die Menſchen an den Fenſtern, fahrt des Katſerpaares aus dem Palais noch er- 
alle Balkone waren vollgepfropft, und ſelbſt auf den] wartete, als die Kanonen im Luſtgarten nach dem 
Dächern in ſchwindelerregender Höhe hockten in dich⸗ ih in der Schloßkapelle abgefeuert wurden. Der 
ten Trupps noch Zuſchauer. Es gab weit u alſer war nämlich im einfachen, zweiſpännigen 
breit in der Runde keine Luke, durch die nicht ein Wagen durch die Behrenſtraße nach dem Schloſſe 
Kopf durchgeſteckt war. Der impoſante Anblick, gefahren, während die Kaiſerin ſich wohl ſchon 
den die koloſſale Anſammlung der an die vierzig⸗] früher dahin begeben hatte. Der Unfall, von wel⸗ 
tauſend und, vielleicht noch darüber zählenden Menge chem der Monarch betroffen worden, hat glücklicher 
bot, entzieht ſich jeder Schilderung. Auch die] Weiſe keine weſentliche Veränderung im Programm 
Bäume auf dem Dönhofsplatz waren natürlich bis] nothwendig gemacht. Bei ſeinem Ausſteigen aus 
in die Wipfel hinauf von Jungens beſetzt. Aus] dem Wagen wurde der Kaiſer, welcher ſich auf 
der faſt bewegungsloſen „See von Menſchen“, in einen eijernen Stock ſtützte, von zwei Kammerherren in 
der unter dem dunklen Schwarz die hellen Toilet-] Empfang genommen, welche, ihn unterſtützend, hin⸗ 
ten der Damen und die Strohhüte nur ſchwach aufgeleiteten. N ö 
etwas nüchtern die jeder Die Feier in der Schloß ⸗Kapelle begann mit 
farbigen Dekorationen baaren Podien der Sänger dem vom Domchore geſungenen 100. Palm von 
und die Dirigenten⸗Kanzel des Militär-Kapellmei | Mendelssohn Die Predigt hielt Herr Dr. Kögel 
ſters Saro ab. Hert Müller, der muſikaliſche Lei: über den Tert: „Nun aber bleiben Glauben, Hof- 
ter der Sänger, gab, auf einem Tiſche ſtehend, den fen, Lieben“ ꝛc. und während der Einſegnung er- 
55 das „Heilig, Heilig“ von 1 ng 5 
i ekt machten Der Kaiſer mußte auch während dieſer Feier mei 
Einen prächtigen koloriſtiſchen Effekt mach N 


= 


nung füllte ſich bis auf eine kleine leere S 
der Mitte mit Menſchen, die jo dicht an e 


jeder auch, noch jo ſchwache Flur und Reflur 


ändig aufhörte. Dabei drängten fi, von Stock⸗ 


Punkt neun Uhr 
übermälti- 


Kundgebungen von auswärts. 
ch er⸗ 


Von auswärts liegen in Depeſchen des „W. 

T. B.“ folgende Nachrichten über die Feier der 
goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares vor: 

ünchen, 10. Juni. Der König hat 

genehmigt, daß zur Feier der goldenen Hochzeit 

hrer Majeſtäten des Kalſers und der Kaiſerin ein 

wa dienſt in der Metropolitankirche abgehalten 

erde. 


Noch mächtiger und ergreifender als 


als würden ſie 


ürnberg, 11. Juni. Alle Staats- und 
einem akuſtiſch muſterhaft gebauten Raume und 


N 

ſtädtiſchen Gebäude, ſowie viele Privathäuser haben 
feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. Zu Ehren des 
Tages fand heute früh im Burgplatz der Hohen⸗ 
zollernburg ein von den kombinirten Geſangvereinen 
Die Korrektheit und 5 100 ausgeführtes Freikonzert ſtatt, welchem die Mitglie- 
faſt u 

nicht ein nachhinkender Ton war zu 
eigent- 
einzelnen Ge⸗ 


aus, in welches die Verſammelten enthufiaftiich ein- 
Schwung und 


lich ganz unbegreifliche Leiſtung. Die ſtimmten. 


ſänge wurden mit einem hinreißenden 


In ferate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Bfeunige: 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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: Nr. 267. ne 

Frankfurt a. M., 11. Juni. Zur Feler 
des beutigen Tages wurde früh von 7 bis 8 Uhr 
mit ſämmtlichen Glocken geläutet. Die Stadt ist 
in allen Theilen mit Fahnen und vielfach mit Gülr⸗ 
landen, Kränzen u. ſ. w. auf das Feſtlichſte ge⸗ 
ſchmückt. In den Straßen herrſcht ein äußerſt ke⸗⸗ 
ges Leben. el 


RA 


| Ausland. e 
Paris, 9. Junt. Wiederum eine lange Sitzung 


der Komödie geopfett, die Paul de Caſſagnac ſpielt . 


Das ganze Land weiß, daß dieſer Agent für das, 


Kaiſerthum die Rolle übernommen hat, das Parla⸗ - 


ment zu nichts kommen zu laſſen und der Regie⸗⸗ 


rung nebſt den übrigen leitenden Perſönlichkeiten? 


die ſchamloſeſten Grobheiten und Beleidigungen ins 


Geſicht zu ſchleudern, blos um die ſkandalſüchtige: 


große Nation zu beluſtigen und ſagen zu dürfen 
die Republik ſei nichts werth, fie habe keine Seltſt⸗ 
achtung, fie laſſe ſich Alles gefallen. Auch heutt 


wieder zogen Klatſchbrüder und Klatſchſchweſtern in 


Haufen nach Verſailles, weil, um den Köder noch. 
ſtärker zu machen, ausgeſtreut ward, Caſſagnac werde: 
Le Royer perſönlich angreifen und ihn unnatürliche 


Gelüfte zeigen. Dazu kam es nun freilich nicht ; 


aber an Lärm und Geſchrei war kein Mangel, und 


vas Hauptergebniß von der ganzen Sitzung iſt wie⸗ 5 
der die Beſtätigung, daß Gambetta ſeiner Stelle 


als Kammerpräſident nicht gewachſen iſt. Daß 
Kammer dem Geſuche der Regierung um 
laubniß zu Caſſagnac's gerichtlicher Verfol 
ſtimmen werde, unterlag vom erſten Auge 
ee die Zuſtimmung erfo 
ich mit n 195 Stimmen 


en. 


2 
a 


ſchimpfungen, die Caſſagnac gegen die 
ſchleuderte, waren nach Art der Gaſſenbube 
ein anſtändiger Menſch ohne Erwiderung 
aus dem Wege geht. Für den ruhigen 

ſind ſolche Scenen widerlich, und Caſſagnas 
ſich ſehr, wenn er ſich einbildet, auf dieſ 
die Einſetzung der Napolesniden in Europa 5 
zu machen. 


pulär 
Kar, 
Die algeriſchen Regierungsnacpriggten bemüh⸗ 
ten ſich vom Anfange des Aufſtandes an, denſelhen 
als eine bloße Fehde barbariſcher Stämme unten 
ſich darzuſtellen und als Urſache Privatrache anzu 
geben. Der Kaid Baſchtawzi habe als ein richti⸗ 
ger Kabaile ſeine Leute gebrandſchatzt, und, dieſe 


hätten ihm ſchließlich den Kopf abgeſchnitten. Die £ 
republikantſchen Blatter zeigen ſich, wie gewöhnlich 


in Fällen, die ihnen unbequem und unheimlich ſind 25 
ſehr karg an Nachrichten; nur der „Globe“, der 
Albert Grevp nicht zu ſchonen braucht, iſt ausgiebt⸗ 

ger. Vorſichtshalber werden an die Bewohner von 

Lambeſſa Waffen vertheilt, damit ſie 
können. Von Algier wurde auch eine Abtheilun 

Huſaren nach der Gegend zwiſchen Batna und dem 
Aures geworfen. Im Uebrigen hat in den letzten 
Tagen über Fortſchritte des Aufſtandes nichts ver⸗ 
lautet. „Creuſe“ und „Dryade“ werden in, Tou⸗ 
Ion Truppen nach Algerien an Bord nehmen z auch 
das neue Transportſchiff „Tonquin“ wurde vom 
Marineminiſter dieſem Zwecke überwieſen. ö 


4 PER af 
Paris, 9. Juni. Großes Auffeben wacht 
in Cambrai folgender Vorfall: Vor 26, Jabren 


trat ein junges Mädchen in das dortige Clariſien⸗ e 


kloſter. Die Regeln des Ordens ſind 


Ich enn 


ſehr ſtreng. Die Nonnen ſind für me he er 


Außenwelt abgeſperrt, faſten faſt ohne Nüfhaxen 
und kaſteien ſich auf alle mögliche Weift⸗ 
einem Jahre Aufenthalt in dem Kloſter whür 


n 


junge Mädchen krank. Man enthob ſie de Nacht⸗ 
gottesdienſtes und geſtattete ihr eine wenige 22 
r 


Lebensweiſe. Die junge Nonne, welche dir 
ſchiedenheit von der Welt nicht ertragen kothete, er- 


klärte, daß ſſie nicht länger bleiben und, Mehrer 


Familie zurückkehren wolle. Das Kloſter wollte 
aber ſeine Beute nicht loslaſſen und hielt ſie gegen 
ihren Willen 25 Jahre in dem Kloſter zurüg 


Man überwachte fie aufs ſtrengſte, ſo daß ein 


Fluchtoerſuch oder auch der geringſte Verkehr mit 

der der Civil- und Militärbehörden und ein ſehr der Außenwelt eine Unmöglichkeit für ſie war. Vor ä 
zahlreiches Publikum beiwohnten. Der Bürgermei⸗ einiger Zeit kaufte das barte 
ſter Seiler brachte ein Hoch auf das Kaiſerpaar Haus an, und da man dieſes mit dem Hauptge⸗ 


bäude in Verbindung bringen wollte, ſo wurde ein 


| 


das 


Kloſter ein benachbarte 


Theil der Mauer des Kloſterhofes niedergerifien, + 


5 
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* 


— 
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und die Nonne benutzte dieſe Gelegenheit, um den 
Fluchtverſuch, über den ſie ſeit Jahren nachgegrü⸗ 
belt hatte, in Ausführung zu bringen. Sie ſchlich 
ſich unbemerkt in das benachbarte Haus, deſſen Thür 
8 offen war, und eilte nach ihrer elterlichen Wohnung, 
= : über die fie ſeit 26 Jahren nichts mehr gehört 
u. hatte. Sie fand dort Alles unverändert; ihre Mut- 
1 ter und ihr Bruder bewohnten dieſelbe noch. Die 


Nonne, die im Augenblick krank darniederliegt, be⸗ 


harrt auf ihrem Entſchluß, nicht wieder in das 
Kloſter zurückzukehren, obgleich ein Prieſter ihr die 
Abſolution verweigerte und die biſchöfliche Behoͤrde 
fie ihres Gelübdes nicht entbinden will. Die Sache 
wird vor die Gerichte kommen, da es in Frankreich 
ſtreng verboten iſt, die Inſaſſen eines Kloſters gegen 

ihren Willen gefangen zu halten. 2 
London, 9. Juni. In Egypten arbeiten jetzt 
viele Köche und mit der Zeit werden ſie wohl etwas 
Erträgliches zurechtkochen; einſtweilen jedoch iſt noch 
nichts fertig und ſehen ſich die Dinge dort grund- 
ſchlecht an. Frankreich — richtiger gejagt Gam- 
betta und Waddington — iſt, wie Ihnen längſt 
gemeldet worden, von ſeiner anfänglichen Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit für ein thatkräftiges Einſchreiten gegen 
den Khediv gründlich abgekühlt, hat, ſeit die deutſche 
Regierung ſich herausgenommen, ein Wörtlein in 
den egyptiſchen Angelegenheiten mitzuſprechen, ſeine 
ſchmollenden Phraſen gegen England an den Nagel 
gehängt und iſt jetzt aufrichtig bemüht, das alte 
Einvernehmen mit dieſem feſtzuhalteu. Während die 
Möglichkeit einer ſpäter etwa dringend gebotenen 
Abſetzung des Khedivs fortwährend im Auge be⸗ 
halten wird, ſind die beiden Weſtmächte einſtweilen 
darin einig, daß ſie ihm bis auf Weiteres keinen 
A3 wang in Bezug auf die Wahl feiner Miniſter 
N auflegen wollen. Die Löjung, die gegenwärtig an- 
a geftrebt wird, iſt die Einrichtung einer „Commis- 
rm sion de Liquidation et de Legislation finan- 
eidre® d. h. der Wiederaufbau der früheren Com- 
* mission d'Enquète mit weſentlich erweiterten Be⸗ 
—jugniſſen und einem entſchieden internationalen Cha- 
rakter. Selbſtverſtändlich würde auch Deutſchland 
bei dieſer Kommiſſion durch einen Abgeordneten 
vertreten ſein und ihr, gleich den neuen, ſo tüchtig 
erprobten Gerichtshöfen eine breite und internatio- 
nale Grundlage verliehen werden. Wofern die 
Mächte über dieſen Punkt zu einem Einverſtänd⸗ 
niſſe gelangen ſollten, dann allerdings brauchte man 
“= an der Zukunft der egyptiſchen Finanzen nicht zu 
verzweifeln. Nur müßten die betreffenden Mächte 
darauf bedacht fein, Männer für beſagte Kommiſ⸗ 
ſion zu ernennen, welche nicht allein mit den Ver⸗ 
bhbliältniſſen Egyptens, dem Charakter des Khedivs 
und den Ränken ſeiner Umgebung innig vertraut 
ſind, ſondern auch im Lande ſelbſt den Ruf der 
böchſten Ehrenhaftigkeit genießen. Einen ſolchen 
Mann beſitzt Deutſchland in Herrn Travers, der 
ſeit einer Reihe von Jahren das Konſulatsamt in 
Kairo bekleidet, die dortigen Verhältniſſe und Per- 


| feiner Tüchtigkeit ſowohl wie feiner Ehren 
79 1 er eben 


während er erwähnten internationa 
Finanz⸗Kommiſſion nicht leicht durch einen Ge⸗ 
teren zu erſetzen wäre. Herr v. Blignieres 
bt bis auf Weiteres in Egypten; Nubar Paſcha, 
noch in Paris, beabſichtigt die nächſte Zeit mit 


Das Teſiament der Gutsherrin. 


Novelle von Mary Dobſoa. 


26) 


„Er gedenkt aber, ſpäter ſich dafür zu entſchädi⸗ 
gen,“ hatte die Räthin hinzugefügt, „denn er wird, 
ſo viel es ſich jetzt beſtimmen läßt, zu Anfang März 
bier eintreffen, und einige Wochen bei uns bleiben. 
Ich bin mit feinem Beſuch in der Jahreszeit jo 
ſehr nicht einverſtanden, wie Sie auch denken können, 
liebes Fräulein Mansfeldt, doch kann ich ihm in 
der Beziehung keine Vorſchriften machen, und freue 
mich ja ſchließlich, nach halbjähriger Trennung mei⸗ 
nen Sohn wiederzuſehen!“ 

Daniela wußte nur zu gut, weshalb Arthur 
Reichswald noch zur Winterzeit kommen wollte; ſie 
wußte, daß ungeachtet aller Schwierigkeiten er ihr 
fein Wort halten, und fie in Stromberg aufſuchen 
würde. Dies Wiederſehen aber mußte ihr beider⸗ 
feitiges Lebensgeſchick entſcheiden, und fie ſah dem 
verhängnißvollen Augenblick mit ruhiger Zuverſicht, 
ja, mit einem Vorgefühl des Glückes entgegen, das 
ſie überzeugt war, in der Liebe und an der Seite 
des von ihr jo hochgeſchätzten Mannes zu finden, 
dem auch ihr Herz, und zwar ſchon nach der erſten 
Begegnung zu eigen angehört. 

Den Brief in der Hand trat fie an das Fenſter 
ihres Wohnzimmers, und blickte über den Gutshof, 
auf dem Feiertagsſtille herrſchte, hinweg auf die 
schneebedeckte Landſchaſt, denn der erſte Januar des 

res 186— war ein herrlicher Wintertag, an 
dem die Sonne vom klaren, blauen Horizont auf 
das blendende, glitzernde Weiß herabſtrahlte, in das 
vie ganze Gegend gehüllt war Sie las den Brief 
noch einmal, richtete dann ihre Augen gen Himmel 
und ſagte mit tiefer Empfindung: 

„Du wirſt Deinen Segen zu unſerer Verbindung 
geben, mein Gott und Vater, denn Du Haft unjere 
Herzen zuſammengeführt, ehe wir ſelbſt es noch ge⸗ 
wußt; Du wirſt auch jedes Leid und Unglück von 
A ihm fern halten und mich ihn geſund und wohl⸗ 
. behalten wiederſehen laſſen, ihn, ohne deſſen Be⸗ 
ſiß mir die Welt ſo öde und leer wäre, wie ſie 
wir nach dem Tode meiner theuren, lieben Mama 
rigen!" 


feiner Familie in Vevey zuzubringen; der engliſche 
Generalkonſul Vivian, der am 15. von Alexandrien 
nach England abfahren wird, dürfte mit einem an⸗ 
dern Poſten verſorgt werden; und der neuernannte 


franzöſiſche Generalkonſul Tricou, der vorgeſtern in 


Alexandrien anlangte, wird als ein Mann geſchil⸗ 
dert, der ſeinen Vorgänger an Feſtigkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Charakters weit überragt. 

Den mit dem Dampfer „Valorous“ nach dem 
Wrack des „Vanguard“ entſandten Torpedomann⸗ 
ſchaften iſt bereits die Sprengung des Vordermaſtes 
und ⸗Takelwerks dieſes Panzerſchiffes mittels Dy⸗ 
namits geglückt. Zugleich verſchaffte ihnen die Ex⸗ 
plofion eine reiche Beute an Fiſchen, die fie fi 
ſofort zu Nutzen machten. Die Sprengungsarbeiten 
werden fortgeſetzt. Nach der Beſeitigung der Maſten 
wird wahrſcheinlich auch der Schiffskörper geſprengt 
werden, um die Bergung der Geſchütze zu er⸗ 
moͤglichen. 

London, 9. Juni. Dem Prinzen Alexander 
von Battenberg iſt in Balmoral ein recht gaſtlicher 
Empfang bereitet worden. Prinz Leopold fuhr ihm 
am Freitag bis an den Bahnhof in Belleter ent⸗ 


Pcha (des Sultans dicker Schwager und gleich-] rade Gelegenheit zum Wohlthun zu haben. 
zeit glücklicher Beſitzer der in Frage ſtehenden viel] ſchrieb ſeinem einſtigen Führer einen freundlichen 
Brief, in dem er ihn aufforderte, brav und dienſt⸗ 
eiftig, beſonders aber immer nüchtern und mäßig 
zu bleiben, dann werde er ihm beim Abgange eine 
Förſterſtelle mit 1200 FIrcs. Gehalt geben. 
junge Soldat freute ſich der Huld ſeines Gönners, 
mehr aber noch, als am folgenden Tage von ſelber 
Adreſſe 30 Mark einliefen, denen alle zehn Tage 
regelmäßig dieſelbe Summe folgte. Er trank häufig 


Ge einbringenden Schiffe) noch eine vielvermö⸗ 
ger Würdenperſon in Stambul, während er jetzt 
in ripolis ganz ohnmächtig iſt und Keinem mehr 
jenen kann. So ändern fi in der Türkei die 
Zern und — die Urtheile der Kommiſſtonen. 


Provinzielles. 

Stettin, 12. Juni. Vom 1. Oktober ab ift 
rüſichtlich der Leiſtung eines Manifeſtationseides 
(ulcher jetzt in der verdeutſchten Gerichts ſprache 
„Ifenbarungseid“ heißt) die weſentliche Aenderung 
ge offen, daß der Schuldner zu beſchwören hat 
„af er nicht nur fein Vermögen vollſtändig ange- 
geen und wiſſentlich nichts verſchwiegen habe,“ — 
ſodern daß er in Bezug auf Sachen, die in der 
Wynung nicht vorgefunden werden, auch eidlich zu 
beäftigen hat: daß er die Sache nicht beſitze, auch 
nit wiſſe, wo die Sache ſich befinde. — Dadurch 
ſo dem Betruge vorgebeugt werden, daß Schuld⸗ 
ne ihr Eigenthum vor dem Gläubiger heimlich ver⸗ 


führte ein flottes Soldatenleben, indem er ſich als 


ſtcken. 

— Auf der Apfelallee hat ſich an der Scheune 
ds Herrn Lefevre ein Zimmergeſelle Heinrich We⸗ 
del, Vater von fünf Kindern, geſtern Abend 5 ½ 
Ur aufgehängt. Die Leiche iſt auf dem Trans- 
prtwagen nach dem alten Krankenhauſe geſchafft. 


Vermiſchtes. 
— Der „Melbourne Argus“ ſchreibt über eine 
krunglückte Luftſchifffahrt: „Am Oſtermontag ent⸗ 
sing der franzoͤſiſche Luftſchiffer L'Eſtrange mit knap⸗ 
jer Noth einem ſchrecklichen Ende. Er war in 
inem öffentlichen Garten in dem Ballon „Aurora“, 
nit welchem er, der Sage nach, zur Zeit des deutſch⸗ 


gegen und geleitete ihn nach dem koͤniglichen 
Schloſſe, wo die Königin ihn mit vieler Freund⸗ 
lichkeit aufnahm. Sein Bruder, Prinz Ludwig, 
ſteht mit der koͤniglichen Familie auf vertrautem 
Fuße. Am Sonnabend verlieh die Königin dem 
neuen Bulgarenfürſten das Großkreuz des Bath ⸗ 
ordens (Civilabtheilung) und bekleidete ihn im Bei⸗⸗ 
ſein des Prinzen Leopold, der Prinzeſſin Beatrice,, 
des Prinzen Ludwig und des Kabinetsminiſters Lord 
John Manners mit den Inſignien. Ueber die 
Dauer ſeines Verbleibens in Balmoral iſt etwas 
Genaues nicht bekannt. Doch heißt es, er werde 
bis morgen dort bleiben, ſodann am Mittwoch dem 
Rennen zu Ascot beiwohnen und am Donnerſtag kanzöſiſchen Krieges Depeſchen zu befördern pflegte, 
die Heimreiſe antreten. Es wird erzählt, er haben Gegenwart vieler Tauſende von Zuſchauern glück 
am vergangenen Donnerſtag während der wenigen ach aufgeſtiegen und hatte die Höhe von etwa 194 
Stunden, die er in London verbrachte, eine Zu- Meilen erreicht, als ſein Ballon plaßte und blitz⸗ 
ſammenkunft mit Lord Salisbury gehabt. Beſuche ſchnell aus der Höhe ſtürzte, nicht ſenkrecht, ſondern 
von Diplomaten hat er jonft hier nicht empfangen.] im Zickhackflug, da der Fallſchirm mit ins Spiel 
Doch wird er den ruſſiſchen Botſchafter Grafen kam. LeEſtrange fiel ſchließlich glücklicherweiſe auf 
Schuwalow in Eaſtwell Park getroffen haben, wo- einen Baum und war, wenn auch für einige Augen⸗ 
ſelbſt dieſer mehrere Tage als Gaſt des Herzogs blicke bewußtlos, doch ohne ernſtliche Verlegung da⸗ 
und der Herzogin von Edinburg verweilt hat. D vongekommen. Das Entſetzen der Zuſchauer war 
Herzog von Edinburg tritt heute Morgen ſeineſ unbeſchreiblich; Viele warfen ſich auf die Knie, um 
Reiſe nach Berlin zur Feier der goldenen Hochzeilf für den Unglücklichen zu beten, während Andere 
an. Für den Fall, daß ihn die Herzogin begleitet nach der Unglücksſtätte rannten, wo fie den ver⸗ 
Hätte, war es verabredet worden, daß das Ehepaar] meintlich Todten am Leben und fat unverletzt fan⸗ 
in dem ruſſiſchen Botſchaftspalais abſteigen ſollte. den. L'Eſtrange iſt keineswegs entmuthigt und be⸗ 
Da der Herzog allein reift, jo nimmt er bei feinem] abſichtigt mit der „Aurora“ oder einem Erjap-Bal- 


Schwager, dem Kronprinzen, Quartier. Er w 
Anfang nächſter Woche hier zurückerwartet. 

Konſtantinopel, 2. Junl. Die Einn 
der am Goldenen Horn gelegenen Vorſtaͤdte 
jetz wieder eine Bittſchrift au den Großvezit g 


ſich vor wenigen Tagen abgeſpielt: 


on weitere Luftfahrten auszuführen.“ 

— Aus Lothringen erzählt die „Lothr. Ztg.“ 
olgende wahre Geſchichte, deren letzter Abſchnitt 
„Dem Grafen 
5. in H. widerfuhr vor etwa zwei Jahren auf der 


auf das Genaueſte kennt und wegen 
haftigkeit erſuchen 


Schiffe einer gründlichen Ausbeſſerung dri 


ſetzte Urtheil, denn damals war Mahmud 


Jagd der Unfall, daß er in einen Graben ſiel und 
ch am Bein verletzte. Ein junger Burſche von 
9 Jahren half dem Grafen aus dem Kothe, und 
tiefer ſtüßte ſich auf den jungen 
eimwege nach ſeinem Schloſſe. Hier angekommen, 

er ſich zu ſeinem Führer und dankte ihm 
den Worten: „Ich danke dir, mein Junge; 
will dir das nicht vergeſſen.“ Der ganze Bor- 
all ſchien aber vergeſſen zu ſein, bis im Herbſte 
der junge Mann zum Militär kam und in Magde⸗ 
burg Garniſon erhielt. Der Graf hatte mittler- 


1 


n und vie legtere gab bereits nach 
Sitzungen ihr Urtheil dahin ab, daß f 
dürftig ſeien. Voriges Jahr fällte in derſelben 
gelegenheit eine Kommiſſton gerade das entgeg f 


Den Brief zu verwahren ging ſie darauf in das Der forſchende Blick des Eintretenden überſlog 
Arbeitszimmer, wo zugleich ihr Blick auf den Silber- ſchnell die ſchöne Erſchetnung, und blieb einen Mo⸗ 
ſchrank und das verhängnißvolle Fach fiel, von dem ment länger als erforderlich an ihrem Antlitz baf⸗ 
ſeit Wochen fie mit mehr ober weniger Erfolg ver- ten, denn er glaubte in demſelben wie auch in den 
ſucht, ihre Gedanken abzulenken. Augen einen nie gewahrten Ausdruck zu bemerken, 
„Wenn er kommt, weiß ich gewiß ſchon, was er der auf eine freudige geiſtige Erregung ſchließen 
enthält“, ſagte fie, dieſem näher tretend, „und was, ließ, deren Beranlaſſung er nur zu gern erfahren 
was werde ich ihm wohl zu offenbaren haben? — hätte. Sie durch eine förmliche Verbeugung ber 
Ohne Zweifel hat er meine Herkunft und Lebens⸗ grüßend, ſagte er ihr zugleich die Hand reichend: 


Menſchen auf dem 


weile Erkundigungen eingezogen und freute ſich, ge- 
——— 


Ihidjale, fo weit fie mir ſelbſt bekannt find, von 
feiner Mutter erfahren, wenn ich nun aber ſchließ⸗ 
lich doch nicht Diejenige bin, für die man mich 
bisher gehalten? Wenn ich Eltern angehörte, die 
vielleicht noch gar leben und ihre Rechte geltend 
machen werden.“ 

Zum Glück ward hier Daniela, die ſchon bezüg⸗ 
lich des Faches zu den ſeltſamſten Schlüſſen gekom⸗ 


men, durch den Anblick eines Wagens, deſſen Rollen Mu 


fie auf dem dichten Schnee, der auch die Landstraße 
deckte, nicht zu hören vermochte, in ihrem Selbſt⸗ 
geſpräch geſtört. Sie kehrte, die Thür anlehnend, 
in das Wohnzimmer zurück und trat an's Fenſter, 
neugierig, wer kommen werde, ihr ſeine Glückwünſche 
zum Jahreswechſel darzubringen. 

Das Fuhrwerk war bald nahe genug, um ſie den 
Rechtsanwalt Braun erkennen zu laſſen, mit einem 


Gefühl von Enttäuſchung ſah fie jedoch zugleich, 


daß er allein kam, und ſeine Schweſter, welche doch 


ſtets den Neujahrstag auf Stromberg verlebt, ihn fü 


nicht begleitet hatte. Wenngleich ſie ſeines Beſuchs 
gern überhoben geweſen wäre, denn das Gefühl von 
Abneigung, welches fie gegen den Rechtsanwalt em⸗ 
pfunden, war ihr geblieben, ſo konnte ſie ſich dem⸗ 
ſelben doch nicht entziehen, und blickte ihm daher 
mit ruhiger, ſicherer Haltung entgegen, als er gleich 
darauf die Thür des Vorzimmehs öffnend, ſich ihr 
näherte. 

Daniela hatte kaum je vortheilhafter ausgeſehen 
als an dieſem Neufahrsmorgen, wo noch die Auf⸗ 
regung in die der Brief der Räthin ſie verſetzt, ihre 
Züge belebte, und ihren dunkeln Augen einen er- 
höhten Glanz verlieh. Das lange, ſchwarze Trauer⸗ 


gewand umfloß in ſchweren Falten ihre Geſtalt, und 


hob zugleich ihre friſche Geſichtsfarbe, die kaum 
noch auf die überſtandene gefährliche Krankheit ſchlie ⸗ 
ßen ließ. 5 


„Ich komme, Fränlein Mansfeldt, Ihnen unfere 
und ganz beſonders meine herzlichen Glückwünſche 
zum neuen Jahr zu fagen — —“ 

„Nehmen Sie meinen Dank für dieſe Wünſche, 
Herr Doktor,“ erwiderte Daniela, ihre Hand der 
ſeinigen entztehend, die wahrſcheinlich nach der lan⸗ 
ua en 0 RT) 

und zugleich auch die me „Ihre 
eee inigen für ſich 
„Es wird mir hoffentlich noch manches Jahr ver⸗ 
gönnt fein, Sie gleich heute S und auch 
von meiner ganzen Ergebung zu überzeugen,“ fuhr 
rer Anwalt fort, den ihm von ſeiner Mündel ge⸗ 
botenen Plaß am Fenſter einnehmend, wo zwiſchen 
den doppelten Scheiben Hpacinthen, Kaktus und 
Tulpen blühten, die dieſe in ihrem kleinen Treibhaus 
ſelbſt gezogen. 

Daniela hatte keine Antwort auf Wünſche, von 
denen ſie hoffte, ja wußte, daß ſie nicht in Er⸗ 
üllung gehen würden, und dieſe Ueberzeugung, die 
ſie das neue Jahr mit frohen Hoffnungen antreten 
ließ, war auch der Grund, daß ſie in weniger förm⸗ 
lichem Ton als bisher ſagte: 

„Es iſt kaum anzunehmen, daß die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, die ſo lange Ihre Familie mit 
den Bewohnern von Stromberg verbunden, ſo leicht 
ſich 5 — zumal jetzt, wo ich Ihnen noch 
ür die übernommenen ichtun 
— Dank ſchulde Boerse ee 

„Ich bitte Sie inſtändig, Fräulein Manusfeldt,“ 
erwiderte ſchnell der Rechtsanwalt mit einem bered- 
ten Blick auf die ihm gegenüber ſitzende Daniela, 
„mich nicht nur als Ihren Vormund zu betrachten, 
denn ich weiß kaum, was einer Dame gleich Ihnen 
noch wir Vormünder ſollen, obgleich ja dem Geſetz 
genügt werden muß, ſondern auch als Ihren treu⸗ 
ergebenen Freund, der kein größeres Glück lennen 


Wintermorgen kalt wie Eis war, feldt ?“ entgegnete er ſchnell. 


Er 
Der 


auf das Wohl ſeines edlen, zukünftigen Herrn und 


einen Verwandten des Grafen ausgab und die Poſt⸗ 
anweiſungsabſchnitte vorzeigte, die mit dem gräf⸗ 
lichen Wappen und Namen geziert waren; ſo dauerte 
das ſchöne Leben zwei volle Jahre, und war er in 
der Gunſt einer reichen Reſtaurationstochter ſo hoch 
geſtiegen, daß man bald Verlobung feiern wollte. 
Er erhielt zur Beſchaffung nöthiger Familienpapiere 
einen vierzehntägigen Urlaub und dampfte nach der 
Heimath ab. Einige Tage nach ſeiner Ankunft war 
der Geburtstag des Grafen, und es geziemte ſich 
für den Angekommenen, demſelben zu gratuliren. 
Unglücklicherweiſe hatte er im Verein mit ſeinen 
Kameraden einige Gläschen Branntwein getrunken 
und waren ſeine Bewegungen nicht ſehr ſicher, als 
er vor dem Grafen erſchien, um ſeinen Glückwunſch 
vorzubringen. Dieſer, dem Betrunkene im böͤchſten 
Grade zuwider ſind und der auch ſelbſt nie Wein 
oder Spirituoſen genießt, merkte an der lallenden 
Stimme, dem widerlichen Geruche ſogleich, in wel⸗ 
chem Zuſtande ſich ſein Schüßling befand, und wies 
ihm ſofort mit einer abwehrenden Handbewegung bie 
Thür. „Es iſt genug“, waren die einzigen Worte. 
Noch mehr gerieth der Unglückliche ins Schwanken, 
als ihm in freier Luft ſein Fehltritt ganz klar 
wurde. Nach Verlauf ſeines Urlaubes mußte er 
wieder zu feinem Regimente, aber die ſonſt jo will⸗ 
kommenen Geldſendungen blieben aus; die Verlo⸗ 
bung wurde nicht gefeiert und ſtatt der gutgeſtell⸗ 
ten Förſteranſtellung wird ihm wieder das Loos zu 
Theil, Tagelöhner zu werden — Alles durch einen 
einzigen Rauſch. 
Telegraphiſche Depeſchen. 8 
Petersburg, 11. Juni. Der „Agence Ruſſe“ 
zufolge hat ſich nunmehr auch Rußland dem Pro- 
teſte angeſchloſſen, welcher von Deutſchland gegen 
die Verletzung der internationalen Konventionen 
über die gemiſchten Gerichtshöfe in Aegypten bel 
dem Khedive erhoben war, und dem bereits Oeſter⸗ 
reich, England und Frankreich zugeſtimmt hatten. 
Petersburg, 11. Juni. Eine heute veröffent⸗ 
lichte Verordnung des General-Gouverneurs Gurk 
verfügt, daß bis auf Weiteres in die Truppentheile 
des Petersburger General⸗Gouvernements Freiwillige 
nur noch nach erfolgter Vorſtellung auf der Kanz 
lei des General-Gouverneurs und nachdem ſich die 
ſelben über ihre vollſtändige moraliſche Zuverläſſig, 


von Bulgarien fand bei Lord Salisbury ein 
ftatt, welchem Lord Beaconsſield, die übrigen Mic I 
nifter und die Mitglieder des diplomatiſchen Korpt 

beiwohnten. 7 


＋ 


ſchaft zu beweiſen!“ 

Daniela füblte ſich von dieſen Worten eines 
Mannes, mit dem fie noch nie ohne Zeugen gert 
unangenehm berührt, zugleich glaubte ſie, ungeachte! 
ſeiner Brille, in ſeinen Augen einen ihr bisher 
fremden Ausdruck zu entdecken. Sie hatte indeß 
Selbſtbeherrſchung genug, dies peinliche Gefühl schuel 
zu überwinden, und ſagte in gänzlich verändertem 
lebhaftem Ton: 

„Sie konnen mir ſchon gleich augenblicklich einen 
Beweis Ihrer Freundſchaft geben, Herr Doktor, 
und dadurch vielleicht zu meiner Beruhigung bei“ 
tragen — —“ 4 

„Was verlangen Sie von mir, Fräulein Mans“ 
„Sprechen Sie, | 


würde, als Ihnen den ganzen Umfang. feiner greuud⸗ | 


ſeien Sie überzeugt, daß ich das Vertrauen, mi 
dem Sie mich beehren wollen, rechtfertigen werde! 

„Die Sache iſt vielleicht ſo wichtig nicht, hat mi 
jedoch ſchon einige Sorgen bereitet,“ fuhr die junge | 
Gutsherrin fort. „Sie wiſſen, daß ſeit unjerf 
Kinderzeit Johanna und ich befreundet geweſen, und 
unſere Zuneigung wie das gegenjeitige Berbä 
nie geſtört worden iſt!“ 8 

„Ich habe immer mit der größten Freude viefe | 
Freundfgaft beobachtet, Fräulein Mansfeldt, und | 
meine Eltern wie ich haben uns glücklich geſchüßt, 
daß Johanna eine Freundin gleich Ihnen, und 
Beſchützerin wie die verstorbene Guts herrin von 
Stromberg gefunden, der fie fo manche frohe Stunde 
und fo viele Beweiſe von Güte verdankt!“ 7 

„Ja, Mama liebte Johanna ſehr, und um ſo 
mehr iſt mir ihr jetziges Benehmen durchaus uner⸗ 
Hlärlich. Ich glaube nicht, fie weder beleidigt noch 
gekränkt zu haben, und es iſt meine Abſicht, m 
dieſer Tage offen gegen ſie auszuſprechen!“ 

„Thun Sie das, Fräulein Mansfeldt, denn 29 
durch werden Sie ohne Zweifel das frühere ſchön⸗ 
Verhältniß wieder herſtellen!“ 2 

Sie wiſſen alſo, daß dies auf irgend eine Weiſe 
geſtört worden iſt?“ fragte einigermaßen beft 
Daniela. i 

„Ich glaube es zu wiſſen,“ entgegnete Doki 
Braun in leicht zurückhaltendem Ton, „doch muß ich, 
wenn ich Ihnen eine genügende Mittheilung gebe 


Y 


| 


\ 


win, ein Geheimniß meiner Schweſter verrathen, „Wäre es möglich?“ rief ſichtlich überraſcht Da „Adolf hat außer mir keine Verwandte, obgleich „Wie! Ste wollten —“ 
dem Sie unbedingt noch keine Ahnung haben!“ niela, deren Wangen zugleich eine plötzliche Röthe wir es auch nur dem Namen nach find, auf welche „Ich will die Angelegenheit zu einem ſchnellen 
„Ein Geheimniß Ihrer Schweſter 2“ wiederholte färbte, denn fie gedachte ihrer eigenen jo ſtreng ge⸗ obiges Gerücht Beug haben könnte ich aber gebe Ende bringen und ich glaube Ihnen verſprechen 
Daniela nachdenklich. „Und Ste hat Ihnen dies hüteten Liebe, die ſie noch nicht einmal dem Manne. Ihnen dle feſte B rung, Herr Doktor, daß es können, Johanna zu überzeugen, wie ſehr ſie mix 
Gebeimniß anvertraut?“ dem ihr Herz angehörte, bekannt, und außer ſeiner auf mich keine Anwendung findet, noch je finden Unrecht gethan. Schon in den nächſten Tagen 
„Nein, Fräulein Mansfeldt, ich habe es im Ge⸗ 182 : a zu 8 FE: , 4 m eh 5 5 und . falls Sie 
gentheil lange durchſchaut. Wir Männer ves Recht oftor Braun war dies Erröthen nicht entgan Bei er Antwort leuchtete es in den Augen dara ehen, res Namens feiner Erwähnung 
d Menſchenkenner und zugleich Phyſtognomiker, gen, und weit entfernt, daſſelbe zu errathen, ſchrieb des Re weh mente — thun!“ 
er erg ene folien vm N 8 ei is Be Brille feine Mündel gewahrte, und der Ausdruck, „Darauf beftebe ich Teinesfals, Fräulein Mans⸗ 
im junges Mädchen zu durchſchauen, wenigſtene 1 fie 2 = aniela verhinderte dies jedoch, den ſie ſchon einmal gefehen, flammte ihr aus den- felt, denn als Ihr Vormund habe ich ein Recht, 
fine jo offene Natur wie meine Schwester Johanns! on BE ETF: ſelben entgegen. Im nächſten Moment, hatte er den Gerüchten nachzuforſchen, die mir in Bezug 
Er hatte bei dieſen Morten einen durchdringenden! »Da Sie Johannas Geheimniß entdeckt und Ki Beſonnenheit wieder Kad allein Daniela auf Sie entgegentreten, mögen Sie ſich nun auf 
Blick auf feine Mündel geheftet, den dieſe mit gro- mir verrathen, können Sie mir Milleicht auch agen, glaubte eine Entdeckung gemacht zu haben, die fie| Ihre Verlobung oder ſonſt ein wichtiges Ereigniß, 
fer Selbſtbeherrſchung erwidert, und zugleich ihm ob 2 ihre Neigung erwiedert. kaum als möglich vermuthet, und die zweite uner⸗ das Ste betrifft, beziehen!“ 92 
tuhig entgegnete: „Herr Weißbach ſoll, wie das Gerücht in der wartete Ueberraſchung war, die ihr das neue Jahr werte "ertorberlihen alle von isser Er j 
„Geſetzt nun, es handelte ſich be eis 25 15 - 257 es von zum 8 acht. L 1 121 AT Gebrauch machen,“ antwortete Fer ſich 
densgehtimniß Ihrer Schweſter, wie aber bin i weſter zu Ohren gekommen, ſeine Neigung einer 1 b. Und un laſſen Sie uns von dieser 
der Art dabei detheiligt, daß fie darin den Grund ihm naheſtehenden Dame zugewandt, und zur großen „Sie lieben aljo Wolf Weißbach nicht?“ fragte 5 „ R . ge 1 5 1 
: 7 Freude feiner Eltern, die fl bar darüber aus⸗ Pr Anwalt nach der kaum merklichen Pauſe. Und ſchweigen, und g 2 nen 
u ihrem jeßigen Benehmen gegen mich finden „die ſich offenbar u Schwefer — einige Erfriſchungen anzubieten, die, wie ich gehört, 
könnte 2% geſprochen, auch die Gewißheit haben, feine Bewer⸗ 2 das Madchen in's Arbeitszimmer gebracht, wahr⸗ 
„Öräulein Mansfelt,* begann der Anwalt nach gegend, lan 1 15 Dame nicht zurüdgewieſen zu] Joshanna hat von meiner Liebe zu Adolf Weiß- ſcheinlich in der löblichen Abſicht, unsere Unterredung 
aner werllichen Banfe, „Sie haben zwar die Abſicht, dle rr seen dee Seiisanmalts davor, durch hach, für den ich immer eine faſt ſchweſterliche Zu- nicht mu unterbrechen!“ 
ſich gegen Johanna auszusprechen, dennoch halte ich ſeinen Zweck zu erteichen hoffte neigung empfunden, nichts zu fürchten,“ entgegnete 
is für richtig, Ihnen vorher ihr Geheimniß zu Staunen und Ueberraſchung ließ Daniela nicht Daniela, ſchon zu einem Entſchluß gekommen. — ortſetzung folgt.) 
offenbaren. Sie liebt Ihren Vetter Adolf Weiß- ſogleich eine Erwiederung finden, und nach einigen] „Dieſe Angelegenheit aber genüge Ihnen, Herr i 


bach — —“ Sekunden entgegnete ſie mit —.— Sicherheit: Doktor, und überlaſſen Sie mir alles Weitere —“ — 
Familien⸗Nachrichten. Carl Rieſel's Separat⸗Courierzug 2% Eine Hauswieſe ae 28 | 


R 2 4 a na; 7 7 
er den gen See be Bröufen Bertha ser ou 14. Juni cr., Mens sun, ur 325 Eine Wieſe von 4 Morgen 
N Diebenkorn (Gingst). 8 . 1 => D verpachten 
a ei Sohn Pert, Birgermeiter nt a ns Frankfurt am mam . enerähe 
(Richtenberg). — Herrn Joh. Krüger (Beſſin). — (mit Anſchlußbillets nach Schwarzwald und Schweiz) I Lunbwirthſchaft, 200 Mg. Weigenboden nebſt Wiese 


errn L. Köhn (Keffenbrinck). ; auf 6 Wochen, , Benutzung der Courierzüge, Freigefäck und Unterbr . amm gratis fin! Gebäude neu und maffiv, Inventarium ſchön, kann f 
Bhorben: Rentier Georg Friedrich Hencke (Stralſund). Carl Riesel's Reiſe⸗Comtoir, 1 42, um Dönhofsplah. Zr pile egen ben heute ab. u fort verkauft werden. Anzahlung gering. Nähereß 
— Gutsbeſitzer Louis Troles (Stargard). schen! * 8010 en Welte t — 2 Frankfurt * 4 11 . zo Br Eng 24 3 bei Herrn Radele, gr. Schanze im Keller. 
e ochen ! ellſchaftsreiſe mit jungen Leuten nach d weiz (5. Juli); agen u. Bor Bü E 
Bekanntmachung. helm 6. Sul); e de eee Epanlen, Hallen und Orlent (Steuer) Carl Nieser Zur Bebauung 


Am Freitag, den 20. d. Mts, Vormittags Reiſe⸗Lerikon (Preis 1 Mark) neu erſchſenen. Verkauf von Gartenparzellen in ſchöner Lage 
| 62 Uhr, ſoll die im e . an 75 re 2 Hüte a ie — Rokmarkiftr. 1 n 2. 1 Tr. 
traße hierſelbſt belegene Parzelle Nr. 2 in der Größe * zur Ziehung ſoweit der Vorrath reicht, à 2 Mark. ug Wleſe im fetten Ort, hint. Dunzig, 22. verp. Paradeyl. 
5 . Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. L 40 N ; steje im fetten Ort bin. Duni @ . 
Per Berlalf fate in der Sulematte DB en Pech Bad. Claſſen⸗Lotterie bei G. A. Kaſelow Mitten, 1-12. Die Bäckerei Wa ee 54 iſt Umſtändebalber 
Dlage ſtatt. Ältestes Lotterie-Geschäft (err 1847). Das Comtolr iſt zu jeder Tageszeit geöffnet! zum 1. Juli d. J. zu verm ethen. N 
1 len ück mit einer faſt neuen Bockwind⸗ 


Der Lageplan und die Verkaufsbedingungen können | 
vorher in unſerm Geſchäftszimmer eingejehen werden. 
Stettin, den 10. Juni 1879. 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Ein Mühlengrundſt 
mühle, für Bauer⸗ und Geſchäftsmüllerei geeignet, in 
einem mittelgroßen Bauerndorfe an der Chauſſee belegen, 
6 Kilometer von einer lebhaften Provinzialſtadt Pom⸗ 
merns entfernt mit 30 Magd Morgen Acker u. Wieſen 
ſoll mit ſömmtlichem todten und lebenden Inventar für 
den Preis v 5600 Thlrn. bei einer Anzahlung v. 2 
Tolen. ſofort oder ſpäter verkauft werben. Selbſtkäufer 
belieben ihre Adreſſen unter F. E. in der Expedition 
dieſes Blattes niederzulegen. 
— . — ̃ — 
Em gaugbares Renaurations-Weidyäft, in befter 
Lage der Stadt, iſt ſofort preiswerth zu verpachten. 
Wo? jagt bie, en des Stettiner Tageblatts, 
Mönchenſtraße 
2 Hauswiejen find zu dermiethen Kaftabie, Wall. 


Gewinn Plan 
Baden⸗Baden⸗Lotterie. 


Conceſſionitt für den Un der preußiſch. Monarchie und anderer 
e derſcher Sluaken 

Geſammtzahl der Looſe 100.000 — Geſammtzahl der Gewinne 20,000. 
„Ziehung am 16. u. 17. Juni.] 2. Jiehnng am 14. u. 15. Jul chung dom 20. bis 30. b 
Preis des Looſes 2 Mark. Peis des Looſes 2 Mark Preis des Looſes 2 Mark 


Nach und von Misdroy 
(Laatziger Ablage) 


fahren ron Sonnabend, den 14. Juni er, ab, mit welchem 


— 


Tage die rien von Stettin aus beginnen, bis auf | Mart Mar 
Aalen yon Wochentagen abwechſelnd die Perſonen⸗ 1 Gw. i. Werthe v. 15000 1 Gw. i. Werthe v. 10000 Gewinne im Werthe von Dart I Naimiete am Danzig, 7 Horgen 21 OMutben,- 
pfichiffe „Die Dievenow“, „Misdroy“, „Wolliner 1 5 3000 rd I 428 60000 60000 mit vorzügl. Futterſtaude, darunter Thie motbee, It ſofort 


zu verpachten. Näh. hierſ. Roßmarktſtr. 16 im Komtoir. 


f* und „Der Kaiſer“ 51 . 2000 1 1 


von Miisdray (Lankiger Atlage a 1000 1 a 30000 30000 | gr 
2%, Uhr Mittags. 7½ Uhr Morgens. 1 . 500 1 2 K N i a ’ Fr; Kühner vn 
80 eee laut Tarifen und Reglements * 1 b 450 100 i. W. v 2 5 0 1 a 10000. 10000 IR 5 Bücfennn ei a 


2346 Gw. I. Geſ-W. v. 23700 Geſ⸗W. 


| Berlin. F. Ziehung am 18. u. 19. TR 4. Ziehung am 16. 16.8 N . 5 2 a 3000 6000 | 
Trib os FÜ Preis dez Looſes 2 Mark. e 5 0 a ö 4 2 a 2000 4000 | 


W g 
1 10 a 1000 10000 fe end teen am > 

25,500 Eremplare RER 0 „ de oe „rabdenemilers 
Gehört zu den bedeutendſten Tagesblättern der 4 Gw. i. W. v. je 500 2000 100 4 100 10000 in Granit, Marmor und 
deutſchen Kaiſerſtadt. 10 . 200 Sandſtein empfiehlt in großer 

Pächter des Inſeratentheils: 15 : 55 5000 100 . 5000| 200 . 50 10000 Auswahl 
Annoncen cee, 9331 Gm. l. Gef. p. 26780 2429 Gi. i Ge 8 v. 2000| 9631 im Wenk. von 135000 E. Fädrich 

Adol, re 2500 G. i. Werthe b. N. 60750 | 2500 Gi. i b. M. 47750 10000 Gm. i. W. » M. 300000 Silberwieſe, Holz Brake an 
amburg. 2 


4 Originalloofe zur erſſen Klafje obiger Lotterie find zu haben in der Expe: El — a ð . ð 
dition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. Eifenbahnfchieneng 


NB. Es iſt geftattet, ſümmtliche 5 Klaſſen in Voraus mit 10 Mark zu bezahlen. 


/ ichtlid 1 i ig-Mart 
Gerichtliche Auktion. I. um peut tel Bra gihateriririe 
errmann’ichen ſtonfursmaſſe gehörigen Material- Curacaol iqueur 


‚Freitag, den 18. d. Mts., Vormittags 8½ Uhr, ſollen ö 
waaren verſtrigert werden. Invalidendank⸗Lo tterie zu Eiswaſſer 


n Grabow a O., Münzſt⸗. 14, die zur Kaufmann 
ee e eee ee Süden zur Feier der goldenen Hochzeit JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin zum Beſten als erfrischendes und geſundes Getränk 


1 Hauswieſe, militärijcher an Juvaliden. per Liter 2 Mark. 
wis-B-vis Got low, iſt billig zu verpachten bei 1 Hauptgewiun in Silber im Werthe von 5000 Mk.] 100 Gewinne im Werthe von d 50 Mk. Sa. 5000 Mt. Heinrich Scheffer, Franuenſtr. 19. 
Georg Reichert, Krautmarkt 7 im Laden. 1 0 rn ra r 110 % %% 
Dunzig bel mei 2 1 „ ” ” ” * a „Io * * „* ” 2 „ „ * 

3 er — Wien fen für dies Jahr ine 3 Gewinde im Werthe von & 1000 Mk. Sa. 3000 Ml. 9250 ” „ „ „ Dan Ki * Spielkarten. 

zünftigen Bedingungen zu verpachten. 3 m Ei Mas = — 2 — MN ee ” Wir ſuchen einen tüchtigen Wee im welcher 
Näheres gr. Wollweberſtr. 30, yart: d Yıchung am 24 Juml 1879 in Berlin. 10105 Bea 1 ie pre Hr e 

Geſucht zum Ankauf en nch zn crozes Looſe d 3 Mark find zu haben in der Exped. d. Zeitung, Stettin, Kirchplatz Z. durch Güte and mähige Preite er Brtanfe. 
Grundſtück in der Breitenſtraße oder anderer frequen⸗ Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frantirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ | bedingungen find dieſerhalb wie auch wegen der Hohen 

Stem pelvorlage gegen baar oder 1 Monatstratte. 


ter Gegend der Oberſtadt. legen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bel Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


dener ZUM Ankauf in renmenter Gegend 
de Oberſtadt oder vor den Kölligsthor 
ein Grundſtück mit größerem Hofraum. 8 

Für Rentiers zur guten Kapi⸗ 
tal⸗Anlage find mehrere Grunbſtücke, fotmohl in“ 
nerhalb der Stadt wie vor dem Königsthor, mit 


bedeutendem ure auß as Nicht vob un- 


aehtung, fowie Villen mit ſchbner Sernfiht und 


Banplätze, zur Erbauung von Villen geeignet, zu ver⸗ 
— — das Hypotheken⸗Vermittelungs⸗Geſchäſt von 
Herm. Zimmermann, Stettin, Friebrichſtraße 
Nr. 10, 3 Tr. Sprechſtunden: 810 Uhr Morgens, 
3½—4½ Uhr Nachmittags, 8—10 Uhr Abends. . 
m Dans auf der Laſtadie mit Laden, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, mit ſchönem Obſt⸗ und Gemüſegarten und 
4000 J PFuß Grundfläche, ſoll peränderungshalber billig 
verkauft werden. Anzahlung 2000 Thlr. Hypotheken 
geregelt. Adreſſen unter E. A. find in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abzugeben. 


Fromnmann & Bünte, 
erſte und älteſte Spielkarten⸗Fabrik 
m Darmſtadt. 3 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 18227 Paris 1828 Silberne Medaille. 


Suxlehmer Bilterquelle 


Hünyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Freseniue analysirt, ist laut Gutachten medicinischer 
Autoritäten (Virehow, Bamberger; "mderlich, Kussmaul, Seanzeni, 
Spiegelberg, Friedreieh, Nunsbaum, Ruhl ete.) als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 


meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im eigenen Interesse gebeten, in den Nieder- 
lagen ausdrücklich Saxlehner's Ritter wasser zu verlangen. WESER 


Der Besitzer: Andrens Saxlehner, Budapest. 


7 - 431170 Br 
Billard⸗Balle aus Papier, 
7 Mal prämiirt und patentirt, ſowie Elfenbeinbälle 
und ſämmtliche Billard⸗Utenſiiien billigſt. 
Billards werden bezogen u Gummi aufg 

Adolph Zenker jun. Nachfolger, 
Stettin, Langebrückſtraße 3. 


Berliner ze: 
Weißbier Erpor-Geſchast, 


von Otto Puls, Berlin ED,, Admiralſtr. 23. 
Verſand nach allen Gegenden. (a 2342.) 
— ern empfehle 5 0 
N uhe-Land- Aussehues, u 
100 St. 3 Mk., Mille Mk. 28,50. 
Rudolph Derbe, Langebrückſtr. 6. 


| et ann Fungni nn bühnpbn 


Dringend 


Sin’ wiſſenſchaftlich und kaufmänniſch gedild. pen. 
Offizier, mit einem uche Penſtons betrage von nur 
1 M. 65 Pf., guten Empfehlungen. der engl. u. fram. 
Sprache mächtig und mit dem Kaſſenweſen und der 
Buchführn 


einemkPrivat⸗Inſtitute oder auch in anderer Weiſe. 
Gf. ers mit Chiffre A. O. N. übernimmt bie 


Exped 
300 Maurer 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung an den hieſigen 
Kaſernements⸗Neubauten. Meldungen nach hier. 
Gneſen. Carl Goldhagen jr. 


jeder Branche w. ſof. u. in 

Stellenſuchende ze Zeit placict durch das 
Stellen⸗Verm.⸗Inſtitut von C. Stuckert, Deutſcheſtr. 58. 
Für ein junges Mädchen, das ſchon Längere Zeit in 
der Landwirthſchaft thätig war, wird eine Stelle Auch 
am ſiebſten wieder auf dem Lande. Adr. u. D. C. in 
ber Erb des Seel Tabl. Mönchenftr 21, erbeten 
Ein gewandter Deſtillateur ſucht per ſofort Stellung. 
Adreſſen unter A. II. 100 in der Expedition d. Bl. 
Ein j. a. Mädchen von außerhalb m. nöthiger Schul 
bildung f. Stellung als Verkäuferin im Poſamentier⸗ od. 
Weiß waarengeſch. Zu erf. Johannisſtr. 4. Eg. Eliſabethſtr. 
Geſucht 9000 Mark weed zwe 
Drittel des Feuerkaſſen⸗Werthes auf ein Grundſtück in 


Grünhof durch Herm. Zimmermann, Stettin, 
Friedrichſtraße 10, 3 Tr. 


"GBODO Mark 


innerhalb der erſten Hälfte der Feuerkaſſe werden gegen 
6 * Zinſen geſucht. Adr. unter . 16 in der Exped 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtraße 21, erbeten. 


500-1000 Thlr. 


Zu meinem Gelb: u Lombard⸗Geſchäft ſuche ich einen 

füllen Theilnehmer mit obiger Summe; vollſtändige 

Sicherbeit wird in Händen gegeben und ein Verdi 
don 40—80 Thlr. monatlich garantirt. Adreſſen unter 

u. Z. 824 bitte an Rud. Mosse, Berlin; 
Prinzenſtraße 35, zu ſenden. 


7 12,000 Mark find auszuleihen. Genaue Offerten u. 
F. C. in der Exp. des St. Tabl., Mönchenſtr. 21, erb. 


Hysium- Theater. 


80 Donnerſtag, den 12. Juni 1879: 
12. eaten pte der Mitglieder des Berliner 


muss jedem Besitzer von Werthpapieren das Abonnement auf das wöcheitlich in Augsburg erscheinende 


„Allgemeine Börsen- und Verloosungsblatt“ 


8 angerathen werden. Es enthält nicht nur die Verloosungen fast sämmtlicher euro- 5 
päischen Eſfecten- und Loosegattungen, sondern auch alle wichtigeren finan- 
Lilellen Nachrichten und ausführliche Coursberichte verschiedener Börsen Trotz 

des reichen Inhalts beträgt der Abonnementspreis f Rs 9 


85 | nur eine Mark halbjährlich. 


\ Sämmtliche Postanstalten nehmen Abonnements entgegen. 


Frobeblätter versendet der Herausgeber S. Michelbacher in Augsburg franco 
und unentgeltlich. 5 


1 


Aerztliche Anerkennung. 
Dem Kaufmann Herrn Heer in Lützen bezeuge 
ich, daß ich von deſſen bekannten 
k G W. Mayer'ſchen 


Brust-Syrup (Fruchtsaft) 
vielfach die beſten Erfolge bei allen Arten von 


uſten beobachtet habe. h 
> . den 17. Juli 1867. 


Wir empfehlen in bekannt vorzüzlichſter Ausführung und in überraſchend 
großartiger Auswahl 8 


Damenhemden 
in ſchweren guten Stoffen von 1 Mark 50 Pf. an, 


Herrenhemden 
in ſchwerer guter Leinewand und Dowlas nie 
von 1 Mark 75 Pf. an, 


!Oberhemden! 


in eleganteſten beſtſitzenden Facons von 
Stadt⸗Theaters, ſowie Gaſtſpiele des Frl. Auguste 


8 Mark 50 Pf. an, 3 
” | wıönsel vom Stadt⸗Theater zu Hamburg und des 


— | | 0 0 N mi [ N Ut N 9 | | = | Herrn Cart Mattel vom Zhalin-Zheater zu Hamburg. 


Viele neue Fr 


Dr. Voigt. 
Obiges Haus⸗ und Genußmittel ſtets echt bei 
Fr. Riehter, gr Wollweberſtraße, verſendet 
nach außerhalb frei Emballage, . Stocken 
Nachf., gr. Laftadie, 


1.9. god. Dumenuhr und 1 fhöne: 14469 
Regulator! 4 Weder 5 b. Anis 
Von friſch geb. Kalk, 

ee , e ee KOCHT 


8 „ Maurer⸗Gyps 
empfehle ich zu weſentlich herabgeſetzten 
Preiſen. Bei größeren Partien zu aller⸗ 
billigsten Fabrikpreiſen. 


Zum erſten Male wiederholt: 


Durch die Blume. 
ee, e ee Me 
Der Zigeuner. 
Kragen u. Manchette n 
eee 1 n den n. 5. 9 _Bellevue-Theater. 
an ___—_ _ —_ Weiße Anchit elegant gearheite a TE 
Fi 12 ißfre h Wei e hi at , ant gearbeitete Un Schulneiſters Töchterlein. 
Veltener tterröcke von 2 Mark an]! 
Rachel Hefen Weiße Unterrälke mit eleganteſten 


A 


An 


4 
hi 


Genrebild mit Muſik in 1 Akt von Alois Berla. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Krüger. 


e Schluß: 5 
„Einlagen“ aus Fritz Meuter's Gedichten. 
Hachen —— —— — — Fräulein Roh 


ab Lager und auf Lieferung empfiehlt billigſt und ſtellt g 8 ER Scanen-Einancipation. 

Agenten an Georg Hopf, Stickereien von 2 Ml. 75 Pf. an 11 ae mim mie Fräulein Wfl 

F 0 IR FOR eee 
Kaffee-Berfandt Damen⸗Jacken und Beinlleider Ages der Gage don Biel nad: 


zum Hamburger Börſenpreiſe in Säcken a 9½ Pfd. 


Stargard, Colberg Danzig, K euz 
neito per Poſt. Empfehle namentlich folgende Sorten: 
Santos per Pfd. 1 Mk. 02 f 


Perſonenzug 5 U. 50 M. Dr 1 


in vorzüglichſten Negligeeſtoffen von 1 Mk. 75 Pf. an, 


1 Pf * + — er * 2 0 1 2 An l de, Eb Sm lde, Berlin, 
Gm : ſowie ſämmtliche fertige Wäſche⸗Artikel für Damen, Herren ii... mus 7 0%. 
Sehfon 331 und Kinder, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, Wolgaft, Brerzlau, ene 
Java, grün 1 e \ 5 > 4 ‘ De ee Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 45 
m, zu bedeutend ermäßigten, unbedingt billig⸗ Stang Seen een, e, 
e en eee ee ſten, feſten Preiſen W 


franco incl. Nachnahmeſpeſen gegen Poſtnachnahme. 

Auch die billigen Fr find reinſchmeckend und kräftig 1 
und 2 Ba * pain ".. 2 Wan 

Dienſte thun, als die theueren . n 

— 9½ Bfd. von 3 verſchledenen Sorten in zus 


Stargard, Goldberg, Danzig, 
Courierzug 11. 11 

Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O, Berlin Perz. 12: —gꝛ— 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Beachtenswerthl 


i Quali . ; 

— — . a Wir führen nur in unferer eigenen Fabrik tatellos ſauber Baleatt, Strashurg Rote erh ee 
ae ra tetr. (aus Heften Stofen /// TTT 
° Öffentliche Erklärung. mit den in ſogenaunten Ausverkäufen angebotenen ſehlech⸗ . SrantturraD., Berlin Bern 3 + 30 + > 
. . zu bermechfeltt. Genua Fe eee e a 
Fakrik verkauft ihre Massawaarenvorräthe wegen Die in unſerm Hau e befindlichen großarti en Ar⸗ Stralsund, Prenzlau, Straß burg 
Beendigung des Coneurses und günzlicher Mau. 1482 ) NI oc ß Perſonenzug 7 50 0 
. beitsſtuben geſtatten genaueſte jorgfältigite Ueberwachung Se ee au 10 w. : 

Für nur er 1 man nach- der Arbeit, und billigſte Herſtellung der Waaren, ſo daß an 1 30 21 


wir im Stande ſind, ar 5 5 8 
für vorzuͤglichſte Haltbarkeit, auch der billigſten 
rtikel, unbedingte Garantie 


stehendes gediegenes Britanniasilber-Ser- 

viee aus dem feinsten und besten 

Britanniasilber j 
Grrelehes früher 50 Mark kostete) 

und wird für das Weissbleiben der Bestecke 

25 Jahre garantirt. 8 

6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit englischen 
Stahlklingen, 3 2 f 

6 Stück echt engl. Britanniasilber-Gabeln, feinster} 
schwerster Qualität, N; ’ 

6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöffel, 

6 Stück feinste Britanniasilber-Kafleelöftel, 

1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, 

1 Stück schwerer Britanniasilber - Süppenschöpfer 
bester Sorte, 

2 Stück effectvolleBritanniasilber-Salon-Tafelleuchter, 

6 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher, 

6 Stück fein cisellirte Präsentirtassen (Tablett’s), 

1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- oder Zucker- 


Breslau, Kreuz, Stargard Schnellzug 8 18 * 
Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
Paſewalk, Prenzlau Perſonenzug 9 18 Vr 
Berlin, Eberswalde, —.— PER 
Schwedt erſonenzug D . * 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a O. Conrierzug 11 4 
Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 11. 21 ‚ 
Strasburg, Prenzlau, Paſewalk 
Roſtock Perſonenzug 12 56 » _® 
Danzig, Colberg, Stargard Courz. 83. 23 Mi 
urg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaſt, Paſewalk 
Perſonenzug 4 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 
Angermünde, Schwedt Perſonenz. 4 46 
Stargard, Kreuz, Breslau, do 5 „18 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 


zu leiſten. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


behälter 0 ui 9 45 
1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseiher, Damen- und Her * emnkleider "Stoffe. Kiel, Hamburg, Roſtock, end 
42 Stück BRezenmantelstofle in den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiien. Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 

Zu beziehen gegen Postvorschuss (Nachnahme) Mufter franco. gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 » 21 


oder Geldeinsend durch das Vereinigte Britannia- , — Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
nr ̃ĩ w A. HRutceleh, Sommerfeld. b 


